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Mit der Diagnose Krebs klarzukommen, ist eine große
Herausforderung. Entscheidungen zur Behandlung der
Krebserkrankung und die Therapie selbst werden
zumindest für eine gewisse Zeit in Ihrem Leben viel Raum
einnehmen. Es gibt einige grundlegende Dinge, die Ihnen
helfen können, verschiedene Krebsbehandlungen zu
verstehen.

Bei den meisten Krebserkrankungen beginnen Zellen, sich
unkontrolliert zu teilen und Knoten und Wucherungen zu
bilden. Diese Wucherungen werden als bösartige Tumore
oder Krebs bezeichnet. Weitere Informationen dazu, wie
Krebszellen entstehen und sich ausbreiten, finden Sie hier
(URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/index.587.de.html) .
Ziel der Krebsbehandlungen ist es, den bösartigen Tumor
oder bei Leukämien die bösartigen Zellen zu entfernen
oder zumindest Wachstum und Ausbreitung zu
unterbinden oder zu bremsen. Die Behandlungen, die bei
Krebs am häufigsten eingesetzt werden, sind Operationen,
Chemotherapien und Strahlentherapien. Darüber hinaus
gibt es einige neue Verfahren, die nicht bei allen
Krebsformen infrage kommen. Je nach Art der
Krebserkrankung und Krankheitsstadium können die
einzelnen Behandlungsarten alleine eingesetzt oder
miteinander kombiniert werden.

Operation

Durch eine Operation können viele Tumore, vor allem im
frühen Stadium, entfernt werden. Dabei werden der Tumor
und das umliegende Gewebe sowie manchmal auch die
Lymphknoten in der Umgebung des Tumors soweit
weggeschnitten, dass möglichst keine Krebszellen mehr
vorhanden sind. Wenn eine Krebserkrankung bereits weiter
fortgeschritten ist und ein Tumor bereits
Tochtergeschwülste (Metastasen) in anderen Körperorganen
gebildet hat, so dass eine Operation nicht mehr möglich
oder zu risikoreich ist, kommen meist andere
Behandlungen infrage.

Strahlentherapie

Bei einer Strahlentherapie – manchmal auch Bestrahlung
oder Radiotherapie genannt – bestrahlt man das bösartige
Krebsgewebe mit energiereichen Strahlen, die die
Krebszellen zerstören sollen. Es gibt verschiedene Formen
der Strahlentherapie. Bei einer externen Strahlentherapie
wird der Tumor von außen durch die Haut bestrahlt. Bei
einer internen Strahlentherapie, auch Brachytherapie
genannt, werden kleine Strahlenquellen in den Körper

eingebracht. Wenn nur ein bestimmter Teil des Körpers
bestrahlt wird, spricht man von einer lokalen Behandlung.
Bei bestimmten Krebsarten wird manchmal der ganze
Körper bestrahlt (Ganzkörperbestrahlung). Hier (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/strahlentherapie.359.56.html)
können Sie mehr über die verschiedenen Formen der
Strahlentherapie erfahren.

Behandlung mit Medikamenten

Chemotherapie

Die Chemotherapie ist eine medikamentöse
Krebsbehandlung. Dabei werden sogenannte Zytostatika
eingesetzt, die dem Körper in der Regel über eine
Infusion, manchmal aber auch als Tabletten, zugeführt
werden. Dies sind Medikamente, die verhindern sollen,
dass sich die Krebszellen im Körper weiterhin
unkontrolliert teilen. Es gibt viele verschiedene
Zytostatika, die häufig in Kombination miteinander
eingesetzt werden. Dadurch, dass sie über den
Blutkreislauf transportiert werden, können sie im
gesamten Körper wirken. Fachleute sprechen daher von
einer systemischen Behandlung.

Hormontherapie

Hormone erfüllen im Körper wichtige Aufgaben. Manche
dienen als chemische Botenstoffe und regulieren
Körpervorgänge wie den Blutzuckerspiegel. Andere
spielen bei der Fortpflanzung eine wesentliche Rolle. Die
Zellen einiger Organe und Gewebe werden durch
bestimmte Hormone in ihrem Wachstum angeregt. Wenn
in diesen Geweben Krebs entsteht, fördert das betreffende
Hormon oft auch Wachstum und Teilung der Krebszellen.
Dies ist zum Beispiel beim Brustkrebs und Prostatakrebs
häufig der Fall. Tumore, die unter dem Einfluss von
Hormonen wachsen, werden hormonempfindlich
genannt. Durch eine Hormontherapie wird die
Produktion des jeweiligen krebswachstumsfördernden
Hormons eingedämmt oder die Funktion des Hormons
gestört. Dadurch soll das Krebswachstum gebremst
werden. Da die Hormontherapie den betreffenden
körpereigenen Hormonen entgegenwirkt, wird sie häufig
auch Antihormontherapie genannt.

Blutstammzell- oder Knochenmarktransplantation

Eine Blutstammzell- oder Knochenmarktransplantation
erlaubt es, die Chemotherapie im Rahmen einer
Krebsbehandlung deutlich höher zu dosieren. Ziel ist, so
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eine höhere Wirksamkeit der Therapie zu erreichen. Eine
sehr hoch dosierte Chemotherapie
(Hochdosis-Chemotherapie) ist besonders aggressiv und
zerstört neben den Krebszellen auch die Stammzellen im
Knochenmark, die für die Blutbildung verantwortlich und
lebenswichtig sind. Sie kann daher nur eingesetzt werden,
wenn die zerstörten Stammzellen unmittelbar nach der
Behandlung im Rahmen einer Stammzell- oder
Knochenmarktransplantation ersetzt werden. Sie kommt
vorwiegend bei der Behandlung der verschiedenen Formen
des Blutkrebs infrage.

Supportive Therapie

Alle Krebsbehandlungen können unerwünschte Wirkungen
haben und zu Komplikationen führen. Die supportive
Therapie (unterstützende Behandlung) dient dazu, solche
Komplikationen und unerwünschte Wirkungen zu
vermeiden oder abzuschwächen und den Körper bei der
Genesung zu unterstützen. Beispielsweise nehmen viele
Menschen im Rahmen einer Chemotherapie Mittel gegen
Übelkeit (Antiemetika) ein, da dies eine häufige
unerwünschte Wirkungen von Chemotherapien ist. Ein
anderes Beispiel für eine supportive Therapie ist die
Einnahme von Antibiotika und anderen Medikamenten zur
Vorbeugung von Infektionen. Dies kann wichtig sein, denn
viele Krebstherapien schwächen das körpereigene
Abwehrsystem und erhöhen somit das Infektionsrisiko.

Zur supportiven Therapie zählen außerdem Behandlungen
von Problemen oder Symptomen, die durch die
Krebserkrankung selbst verursacht werden. Wenn ein Krebs
beispielsweise Tochtergeschwülste in den Knochen
gebildet hat, können bestimmte Medikamente eingesetzt
werden, die die Knochenschädigung bremsen und das
Risiko für Knochenbrüche verringern. Die Behandlung von
Schmerzen infolge einer Krebserkrankung oder -therapie ist
ein weiteres Beispiel für eine supportive Therapie.

Psychoonkologische und psychosoziale Betreuung

An Krebs zu erkranken, ist für die meisten Menschen ein
großer Schock. Mit der Diagnose beginnt häufig eine Zeit
voller Ängste und Sorgen um die eigene Zukunft und die
der Familie. Nicht zuletzt kann die Krebsbehandlung selbst
körperlich und emotional sehr belastend sein. Daher bieten
viele Krankenhäuser und psychosoziale Beratungsstellen
für Menschen mit Krebs Möglichkeiten der psychosozialen
und psychoonkologischen Unterstützung. Die Angebote
sollen Betroffenen dabei helfen, ihre Erkrankung besser zu
bewältigen. Auch für Angehörige gibt es diese Angebote.

Zudem sind Selbsthilfegruppen und
Selbsthilfeorganisationen für viele Menschen mit Krebs
eine wichtige Anlaufstelle. Mit Menschen zu sprechen,
die sich in einer ähnlichen Situation befinden, könnte
helfen, mit bedrückenden Gefühlen zurechtzukommen
und zuversichtlich zu bleiben. Auch bei speziellen
praktischen Fragen können Mitglieder von
Selbsthilfegruppen aufgrund eigener Erfahrungen oft
wichtige Hilfestellungen geben.

Komplementärmedizin

Ob Homöopathie, Vitamine oder pflanzliche Arzneimittel
wie etwa Mistelextrakte: Das Angebot an
komplementärmedizinischen Behandlungen für
Menschen mit Krebs ist groß. Menschen nehmen sie aus
verschiedenen Gründen in Anspruch, zum Beispiel um
ihren Körper zu stärken, die Nebenwirkungen einer
Krebstherapie zu lindern oder ihre Lebensqualität und ihr
Wohlbefinden zu verbessern. Solche Behandlungen
gelten zwar als gut verträglich. Doch auch pflanzliche
Mittel und andere vermeintlich harmlose Präparate
können unerwünschte Wirkungen haben. So zeigen
beispielsweise qualitativ hochwertige Studien, dass die
regelmäßige, langfristige Einnahme von
Nahrungsergänzungsmitteln mit Vitamin A, E und
Betakarotin dazu führt, dass die Lebenserwartung sinkt.
Wenn Sie komplementärmedizinische Behandlungen
anwenden, ist es daher wichtig, mit Ihrer Ärztin oder
Ihrem Arzt darüber zu sprechen. Dies ist umso mehr der
Fall, als auch Wechselwirkungen mit anderen
Medikamenten auftreten könnten.

Komplementärmedizinische Behandlungen basieren
teilweise auf anderen Denkansätzen und Theorien als
schulmedizinische Behandlungen. Ihr Nutzen und
Schaden sollte aber ebenso nach wissenschaftlichen
Regeln bewertet werden. In unserer Rubrik
Komplementärmedizin (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/komplementaermedizin.594.56.html)
erfahren Sie, worauf es bei komplementären
Behandlungen zu achten gilt und was die Forschung
darüber herausgefunden hat.

Palliativbehandlung

Auch wenn ein Krebs nicht mehr erfolgreich behandelt
werden kann, kann noch viel für Betroffene getan
werden. Ein Ziel der Therapie kann es dann sein, das
weitere Wachstum oder die Ausbreitung zu
verlangsamen. Zudem sollen Schmerzen und andere
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Beschwerden gelindert und die Lebensqualität so weit wie
möglich erhalten werden. Dazu gehört es zum Beispiel
auch, Patientinnen und Patienten beim Essen und Trinken
zu unterstützen und dafür zu sorgen, dass sie im Rahmen
ihrer Möglichkeiten mobil bleiben. Wenn diese
Behandlungsziele im Vordergrund stehen, spricht man
auch von einer palliativen (lindernden) Behandlung. Die
psychologische und gegebenenfalls religiöse Betreuung von
Betroffenen und Angehörigen spielen bei der
Palliativbehandlung eine wichtige Rolle. Wie die palliative
Behandlung im Einzelfall aussehen soll, richtet sich nach
ihren persönlichen Bedürfnissen.

Behandlungen wählen

Gerade bei einer Krebserkrankung ist es oft nicht leicht,
sich für eine Behandlung zu entscheiden, etwa weil alle
Behandlungen, die infrage kommen, möglicherweise auch
starke Nebenwirkungen haben oder Sie die Folgen einer
bestimmten Therapie nicht überblicken. Wir haben ein
Merkblatt (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/index.234.de.html)
mit Fragen entwickelt, das Ihnen dabei helfen möchte, die
notwendigen Informationen zu erhalten. Einige Menschen
finden auch eine Entscheidungshilfe nützlich, die ihnen
hilft, ihre persönlichen Wünsche, Vorstellungen und
Erwartungen mit den Vor- und Nachteilen einer
Behandlung abzugleichen. Eine solche Entscheidungshilfe
zur Wahl von Behandlungen finden Sie hier (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/entscheidungshilfe.download.4df49ada29db3f033037bfcdc76bd389.html)
(als PDF).

Es gibt aber auch viele Menschen, die Ihnen bei der Wahl
einer Behandlung helfen können. Sie können mit Ihrer
Ärztin oder Ihrem Arzt sprechen und sie beispielsweise um
ihr Einverständnis bitten, ein wichtiges Gespräch mit einem
Tonbandgerät aufzuzeichnen. Sie können sich dann die
Informationen, die Sie mündlich bekommen haben, noch
einmal anhören und auch Ihrer Familie zugänglich machen
und mit ihr besprechen. Oder Sie nehmen eine Ihnen
nahestehende Person zum Arztgespräch mit. Ärztin oder
Arzt um schriftliche Informationen zu bitten, kann eine
weitere Möglichkeit sein, Unterlagen zu erhalten, auf die
man später zurückgreifen kann. Der
Krebsinformationsdienst (URL:
http://www.krebsinformationsdienst.de) bietet unter der
Nummer 0800 - 420 30 40 eine kostenlose telefonische
Beratung zu allen Fragen rund um eine Krebserkrankung
und vermittelt weitere Anlaufstellen für Hilfesuchende.

Natürlich gibt es noch viele andere Dinge, die bei der

Krebsbehandlung eine Rolle spielen, aber hier kein
Thema waren: beispielsweise die Ernährung, Nachsorge
oder Rehabilitation. Weitere Informationen zu einigen
dieser Themen und bestimmten Krebserkrankungen
finden Sie in unserer entsprechenden Rubrik (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/krebs.69.67.html) .

Autor: Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im
Gesundheitswesen (IQWiG)
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Glossar

Hormone

Hormone sind der Sammelbegriff für verschiedene Klassen
von Botenstoffen des Körpers. Sie werden in bestimmten
Organen oder Geweben gebildet und über das Blut- oder
Lymphsystem im Körper verteilt. Hormone wirken nur an
Stellen im Organismus, an denen die passenden
Andockstellen vorhanden sind. Dadurch entwickeln
Hormone auch ganz spezifische Wirkungen. Bekannte
Hormone sind z.B. Insulin, Östrogene, Oxytocin,
Vasopressin und Thyroxin. Viele medizinische Wirkstoffe
imitieren die Wirkung von Hormonen.

Strahlentherapie

Die Strahlentherapie wird auch als Radiotherapie oder
Radioonkologie bezeichnet. Bei der Strahlentherapie wird
ein Tumor gezielt mit Röntgen- oder Elektronenstrahlung
behandelt, um so die Tumorzellen zu schädigen. Sie soll
im Gegensatz zur medikamentösen Chemotherapie lokal,
also nur in der unmittelbaren Umgebung des Tumors
wirken. Um die Bestrahlung möglichst verträglich zu
machen, wird die notwendige Strahlendosis nicht auf
einmal verabreicht, sondern auf mehrere Tage innerhalb
einiger Wochen verteilt. Die Strahlentherapie wird je nach
Krebsart mit den anderen Therapieformen kombiniert.

Homöopathie

Homöopathie ist eine Behandlungsform der
alternativen/komplementären Medizin. Sie geht auf den
Mediziner Samuel Hahnemann zurück, der die Prinzipien
Ende des 18. Jahrhunderts entwickelt hat. Die
Homöopathie geht davon aus, dass Substanzen, die bei
einem gesunden Menschen bestimmte Symptome auslösen,
dieselben Symptome bei Kranken lindern, nach dem
Leitsatz "Heile Ähnliches durch Ähnliches". Nach diesem
Prinzip soll z.B. Kaffee ein Heilmittel gegen Schlaflosigkeit
sein. Neben den Symptomen bezieht die Therapeutin oder
der Therapeut auch die Persönlichkeitsmerkmale der
Patientin oder des Patienten in die Therapie mit ein.
Arzneien werden in stark verdünnten Konzentrationen in
Milchzuckerkügelchen, den Globuli, verabreicht, aber
auch in flüssiger Form und als Tabletten. Die errechneten
Konzentrationen können so niedrig ausfallen, dass sie
tatsächlich keinen Wirkstoff mehr enthalten.

Infusion

Infusion ist eine Variante der Injektion, bei der eine
Kanüle längere Zeit im Körper verbleibt, sodass dem
Patienten nach und nach über einen Schlauch größere
Flüssigkeitsmengen verabreicht werden können.
Umgangssprachlich werden Infusionen auch "Tropf"
genannt.

Komplementärmedizin

Komplementär bedeutet „ergänzend“, das heißt, diese Art
von Heilkunde wird häufig zusätzlich zur medizinischen
Versorgung („Schulmedizin“) angewendet. In
Deutschland versteht man unter Komplementärmedizin
vor allem alternative Arzneimittel und Heilverfahren wie
Homöopathie und Naturheilverfahren, aber auch
Akupunktur. Die traditionelle chinesische Medizin,
bestimmte Ernährungstheorien, Bachblütentherapie und
bioenergetische Verfahren werden ebenfalls zur
Komplementärmedizin gerechnet.

Metastasen

Metastasen, auch Tochtergeschwülste genannt, sind
Absiedelungen eines bösartigen Tumors an einer anderen
Stelle des Körpers. Vom griechischen „Metastas =
Auswanderung“ abgeleitet - entstehen sie, indem sich
Zellen von einem bösartigen Tumor ablösen und in der
Regel über die Lymphbahnen oder über Blutgefäße an
einen anderen Ort wandern. Beispielsweise können
Zellen eines Darmkrebses in die Leber gestreut werden,
es entsteht eine sogenannte Lebermetastase. An diesem
neuen Standort wächst die Metastase örtlich weiter und
zerstört auch hier gesundes Gewebe.

Chemotherapie

Unter einer Chemotherapie wird meistens die
medikamentöse Behandlung von Krebserkrankungen
verstanden. Bei einer Chemotherapie werden dem Körper
in der Regel über eine Infusion bestimmte Medikamente
zugeführt. Es gibt aber auch Präparate, die als Tablette
eingenommen werden. Die Wirkstoffe werden über den
Blutkreislauf transportiert und können so im ganzen
Körper wirken. Die Medikamente sollen verhindern, dass
die Krebszellen sich weiterhin unkontrolliert teilen und
vermehren. Bei bestimmten Tumoren werden sie
manchmal zusätzlich örtlich angewendet. Auch die
Therapie von Entzündungen, zum Beispiel mit
Antibiotika, wird gelegentlich als Chemotherapie
bezeichnet
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Knochenmark

Das Knochenmark ist ein schwammartiges Gewebe, das
sich im Inneren einiger Knochen befindet. Bei der Geburt
enthalten die Knochen nur rotes Knochenmark, das für die
Produktion von Blutzellen wichtig ist. Im Laufe des Lebens
wird das rote Knochenmark zu großen Teilen vom
sogenannten gelben Knochenmark verdrängt und bleibt nur
noch in wenigen Knochen erhalten, zum Beispiel in den
Rippen, dem Brustbein und dem Becken. Das gelbe
Knochenmark enthält viele fetthaltige Zellen und
produziert keine Blutzellen mehr, kann sich bei Bedarf aber
in rotes Knochenmark zurückbilden.

Stammzellen

Stammzellen sind Zellen, die sich zu verschiedenen Zellen
oder Gewebstypen ausbilden können. Grundsätzlich
unterscheidet man embryonale und erwachsene (adulte)
Stammzellen. Embryonale Stammzellen können beim
Ungeborenen in einem frühen Stadium alle Zell- oder
Gewebstypen bilden. Die auch beim Erwachsenen noch im
Körper vorhandenen Stammzellen nennt man adulte
Stammzellen. Sie können im Gegensatz zu den
embryonalen Stammzellen jedoch nicht mehr sämtliche
Zell- und Gewebetypen ausbilden, sondern sind auf die
Neubildung bestimmter Zellen oder Gewebe spezialisiert.
Die vorwiegend im Knochenmark vorhandenen
Blutstammzellen sind zum Beispiel dafür zuständig, neue
Blutzellen zu bilden, können aber beispielsweise kein
neues Nervengewebe bilden.

Diagnose

Mit dem Begriff Diagnose (von „diagnosi“, griechisch:
Erkenntnis, Urteil) ist das Feststellen und Benennen einer
Erkrankung gemeint. Die Diagnose sollte unter anderem
anhand der Vorgeschichte, der vorhandenen Beschwerden
und der Untersuchungsergebnisse gestellt werden. Zu den
Untersuchungen gehören sowohl eine eingehende
körperliche Untersuchung als auch beispielsweise die
Bestimmung von Blutwerten oder apparative
Untersuchungen wie Ultraschall oder Röntgen.

Therapie

Als Therapie (von „therapeia“, griechisch: Pflege, Heilung)
wird in der Medizin die Behandlung von Krankheiten,
einzelnen Beschwerden oder Verletzungen bezeichnet.
Genauer sind damit die einzelnen Maßnahmen zur
Behandlung einer Erkrankung gemeint. Diese Maßnahmen

umfassen beispielsweise eine Änderung der
Ernährungsweise, die Einnahme von Medikamenten,
Operationen oder Krankengymnastik. Das Ziel einer
Therapie ist Heilung oder zumindest eine Verbesserung
der Beschwerden.

Vitamine

Vitamine sind Stoffe, die der Körper mit wenigen
Ausnahmen nicht selbst bilden kann, die wir aber zum
Leben benötigen. Sie müssen daher zum größten Teil
über die Nahrung aufgenommen werden. Die Vitamine
werden in zwei Gruppen eingeteilt: Fettlösliche Vitamine
wie zum Beispiel Vitamin K oder E können im Körper
gespeichert werden. Man kann sie also „auf Vorrat“ zu
sich nehmen. Wasserlösliche Vitamine wie Vitamin C
müssen dagegen regelmäßig über die Nahrung zugeführt
werden, da der Körper die überschüssige Menge direkt
wieder ausscheidet. Vitamine spielen eine wichtige Rolle
bei vielen Stoffwechselabläufen im Körper, zum Beispiel
der Bildung neuer Zellen oder bestimmter Faktoren der
Blutgerinnung.
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Das Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG)

Dem Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) obliegt von 
Gesetzes wegen die wissenschaftliche Bewertung des Nutzens, der Qualität und der Wirt-
schaftlichkeit von medizinischen Leistungen. Dazu gehören auch die Nutzenbewertung von 
Arzneimitteln sowie die Herausgabe von Gesundheitsinformationen für Bürger und Patienten.

Wissenschaftliche Basis dieser Gesundheitsinformation

Unsere Informationen basieren primär auf so genannten systematischen Übersichten. Um ein 
objektives Bild über eine medizinische Maßnahme zu erhalten, ist eine systematische Über-
sicht notwendig. Hierzu werden zunächst die relevanten Fragestellungen formuliert. Zu diesen 
Fragen werden Forscher dann alle Studien zu diesem Thema suchen und auswerten. 

Eine Liste der berücksichtigten wissenschaftlichen Literatur dieser Gesundheitsinformation fin-
den Sie unter www.gesundheitsinformation.de.

Hinweis für die Nutzer:

Diese Gesundheitsinformationen wurden vom Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im 
Gesundheitswesen (IQWiG) erstellt und veröffentlicht. Sie basieren auf der Bewertung der 
zum Zeitpunkt der Erstellung verfügbaren wissenschaftlichen Literatur und anderer Informati-
onsquellen.

Gesundheitsinformationen des IQWiG werden ausschließlich für Patienten in Deutschland zur 
Verfügung gestellt. Die Informationen sollten nicht für die Erstellung eigenständiger Diagnosen 
verwendet werden, da sie eine Beratung zwischen Ärztin/Arzt und Patientin/Patient nicht erset-
zen können und nicht ersetzen sollen.
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